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Gerda Frese, Erinnerungen an die Nachkriegszeit 
Die Flüchtlinge
Schon bald nach Kriegsende 1945 kamen die ersten Flüchtlinge aus 
Ostpreußen, die sich vor den Russen retteten, ins Dorf. Eine Kommission 
durchforstete die Häuser erneut auf der Suche nach Wohnraum; denn 
unzählige Menschen, meist Frauen und Kinder, die aus den Großstädten 
evakuiert waren, teils schon Hab und Gut verloren, lebten schon Jahre mit im 
Dorf. Anfangs gewiss nicht gern gesehen, aber man gewöhnte sich 
aneinander. Unter ihnen gelernte Schneiderinnen die sehr willkommen waren, 
denn damals galt das Motto aus „Alt macht Neu“. Konfektionskleidung war 
nicht üblich, dafür gab es ja Schneider. Stoffe für die Kleider nur auf 
Bezugsschein, Kleiderkarten, zu haben. Also trennte man alte getragene 
Kleidungsstücke auf, nach vorsichtigem waschen, manchmal auch färben, 
entstanden aus zwei verschiedenen Stoffen die tollsten Kreationen. Nun 
kamen die Flüchtlinge, die kaum mehr als das nackte Leben retteten, aber 
überwiegend aus Ostpreußen also auch aus der Landwirtschaft kamen, waren 
willkommene Arbeitskräfte. 
In unserer Nachbarschaft trafen drei Familien ein: Rogallas bei Neumeiers, 
Schlieters bei Lippen, Kaspritzkis bei Gänßlers. Die Männer halfen Mutter und 
mir bei der Ernte unentgeltlich, waren dankbar für Naturalien. Aus dem 
Sudetenland kam später die zweite Flüchtlingswelle, ein ganzes Dorf, von den 
Tschechen davon gejagt. Ein Großteil der Krischwitzer konnte etwas Kleidung 
und Wäsche mitnehmen. Mit ihnen kamen die Sozialdemokraten, teils 
glühende Sozis ins Dorf, eine ganz andere Klientel. Fast alle halfen bei der 
Feldarbeit mit, sei es beim Hacken und Ernten von Kartoffeln und Rüben, oder 
der Ernte und Einbringen der Frucht. Mähdrescher waren erst Jahre später im 
Einsatz. Es ging nicht ums Geldverdienen, sondern um gutes und reichliches 
Essen, denn Lebensmittel waren noch immer rationiert. Auf dem Sportplatz 
war ein Wehrertüchtigungslager der Hitlerjugend eingerichtet. Die Baracken 
teilweise  von Bombengeschädigten genutzt, nun mit kinderreichen Familien 
belegt. In unser Jugendheim zogen zwei Familien, mussten sich die 
Räumlichkeiten teilen, notdürftig teilen, einrichten. Das Hofgut trat Land ab, 
für die ersten Schrebergärten die heiß begehrt zusätzliche Lebensmittel 
bedeuteten. Im Laufe der Jahre fanden die Flüchtlinge Arbeit bei den 
Contiwerken und den Mauserwerken sowie bei Handwerkern; sie blieben für 
immer. Die ältesten ruhen auf unseren Friedhof, einige, unter ihnen 
Kriegerwitwen, heirateten hier, andere zogen nach Korbach, bauten dort, alle 
fleißig und bemüht, wieder Eigentum zu haben. Während die 
Bombengeschädigten, sobald die Männer aus Krieg und Gefangenschaft 
heimkehrten, Höringhausen früher oder später wieder verließen und dadurch 
auch die belegten Wohnzimmer wieder von ihren Eigentümern genutzt 
wurden, lebten wir mit den Flüchtlingen friedlich zusammen. Heute sind alle 
Waldecker, die vierte und fünfte Generation hier 
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geboren, doch die älteren reisten, als es möglich wurde, in die alte Heimat, 
etliche öfter, andere sagten einmal und nie wieder. Böhmen, heute 
Tschechien, blieb ihr Heimatland, sie konnten Flucht und Vertreibung nicht 
vergessen. Für sie galt: Dunkle Wälder grüne Täler mittendrin ein Häuschen 
klein herrlich ist die Fleckchen Erde denn ich bin ja hier daheim.
Wo der Rübezahl mit seinen Zwergen heute noch Sagen und Märchen spinnt, 
Riesengebirge, deutsches Gebirge, meine Liebe Heimat du.

Ich erinnere mich der Flüchtlinge aus Ostpreußen in unserer Nachbarschaft 
im Neuen Viertel:

Bei Neumeiers: Frau Rogalla, 4 Personen, zwei Jungen
Bei Lippen: Frau Schlieter und Sohn, Vater gefallen, 
heiratete nach Jahren Willi Reddehas, (die Frauen sind Schwestern).

Bei Lippen: Die alte Frau Becker und zwei Töchter.

Bei Gänßlers: Das alte Ehepaar Jeschonnek, später kommt Sohn Gerhard, 
eröffnet einen Friseursalon, überaus fleißig, heiratet Herta Eisenberg.

Bei Gänßlers: Frau Kaspritzki und Tochter Christel. Vater gefallen. Tochter 
und Enkelin der Jeschonneks.

Bei Österlings: Schmidt und Seiler, Gerhard, Flüchtlinge aus Schlesien.

Bei Göckels: Frau Hantke ? Onkel Hugo Hantke? 
Bei Friedrich Peuster: Ihre Mutter eine alte Dame, weiße Taube genannt.
Im Jugendheim: Frau Hantke, vier Personen, zwei Töchter. Hantke - Frauen -
Schwestern.
In der Molkerei: Frau Hantke, fünf oder sechs Personen, bekannt waren Frau 
Hantke, Sohn Klaus, Sohn Karl-Heinz, Schwester Christa. 

Zu Hitlers Zeiten bestand die Möglichkeit sich deutsch klingende Namen zu 
kaufen. Beide Familien machten Gebrauch.

Im Hofgut: Familie Haufe, 3 Personen. Ehepaar machte die Gutsverwaltung, 
hier verstorben und beigesetzt. Tochter fortgezogen.

Bei Happen: Gutsinspektor Gutsche mit Familie. 3 Personen, hier verstorben 
und beigesetzt. Tochter heiratete hier, fortgezogen.

Im Hof: Familie Krautstrunk, 5 Personen, Vater kriegsversehrt, arbeitete auf 
dem Hofgut. Tochter Anita, Sohn Christoph, Sohn Dieter.
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Erstere sind hier verheiratet: Sohn Dieter lebt bei der Mutter. Er baut 
gemeinsam mit Schwiegereltern seiner Schwester im neuen Viertel. Vater 
früh verstorben.
Aus Ostpreußen und Pommern lebten und heirateten hier:
Bei Hasenschar: Mittelschullehrer Boldt mit Frau und Sohn.
Haus Curtze / Wagner: Lehrerin Bolt und Bruder, Gutsinspektor.

Haus Happe: Borchert, Martin, Metzger.

?    Beek, Fritz, Witwer, Käsemeister, mit Mutter und Tochter, heiratete 
Émilie Frese, ein Kind.

?     Krause, Anton, heiratete Lina Österling, zwei Kinder.

?     Klug, Wilhelm, heiratete Frieda Mehrhoff / Wagner, zwei und zwei 
Kinder.

Hofgut/Polenhaus: Familie Kern mit sieben Kindern. Fünf trafen hier ein, 
heirateten und lebten im Ort. 

Dengels / Schluckebier: Hoppe, Willi, arbeitete als Knecht viele Jahre bei 
Dengels. Heiratete Davids/Figges Käthchen. Ein Kind.

Schminken / Schütz: Unser Doktor Rasmus aus Westpreußen, lebte und 
praktizierte hier. Heiratete Elisabeth Frese, ein Kind.

Aus Schlesien:
?       Hellmann Franz, heiratete Kriegerwitwe Göbel, ein Kind.

Koppen / Zimmermann: Gral, Heinz, heiratete Gerda Dreier, zwei Kinder.

Gasthaus Rösner und Baracke Sportplatz: Großfamilie Kluß, neun Kinder. 
Sechs  hier bekannt, übersiedelte nach Korbach, Kluß, Kriegerwitwe und 
Schwägerin, ein Kind.

Baracke / Walme: Familie Bergmann, zwei Kinder, Sohn kämpft als 
Fremdenlegionär für Frankreich in Algerien, auf der Flucht erschossen.

Die Vertriebenen aus dem Sudetenland: 

Zaradnik,             Bartel

Janetschko,           Friedrich,          Gretel Kreibich
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Tröster,          Ahne,           Fritz Bartel

Hame,             Hozda,          Doris Ulbrich

Hinschich,      Wiedner, W.,  Ernie Illner

Bloos, Lösel, W.,       waren meine Schulkameraden

Hegenbahrt,     Ulbrich,

Hortig, Geschw., Illner,

Hortig, Schneider, Kreibich

John,                    John W.

Erbe,                     Nitsche,

?Keil                    Schiffner

Fürer,                   Gutlata

Alle Neubürger waren fleißig und strebsam, sie scheuten keine Arbeit, kamen 
so wieder zu Besitz. ein Großteil sind inzwischen echte Höringhäuser, auch 
durch Heirat. Andere leben in der näheren Umgebung. Für die Flüchtlinge 
und Heimatvertriebene sowie die Höringhäuser hat das Schicksal etwas Gutes 
getan, es brachte Blutauffrischung ins Dorf. Ihre angestammte Heimat kann 
Ihnen niemand zurückgeben, aber Waldeck ist zu ihrer zweiten Heimat 
geworden. 
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WK 19. 01. 1949

WK 22. 02. 1949
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WK 01. 03. 1949, Das Schneetreiben nahm jede Sicht 

WK 05. 03. 1949
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WK 08. 04. 1949
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WK 14. 04. 1949

WK 20. 06. 1949

WK 02. 12. 1949
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WK 19. 04. 1949, Kreismeisterschaften der Turner. Die Platzierten aus 
Höringhausen
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WK  09. 05. 1949
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WK 28. 05. 1949
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WK 07. 06. 1949

WK 3890 1949
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WK 09. 07. 1949

Eindrücken nach Höringhausen.

WK 23. 07. 1949
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Waldecker Kurier  09. 07. 1949

Waldecker Kurier  19. 07. 1949

Waldecker Kurier 19. 07. 1949
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WK 08. 08. 1949

WK 15. 08. 1949, 1. Bundestagswahl am 14. 08. 
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WK 17. 08. 1949
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WK 27. 09. 1949

WK 29. 09. 1949
Höringhäuser Kirchturm neu gedeckt.
1836 wurde der Höringhausen Kirchturm in Folge eines Blitzschlages 
vernichtet. Der dann wieder aufgebaute Turm hatte im Laufe von über 100 
Jahren ausgedient und musste jetzt erneuert werden. Nachdem die 
Währungsreform zunächst einen Strich durch die Rechnung machte, wurden 
die Arbeiten in diesem Sommer in Angriff genommen. Einige faule Balken, 
sowie die gesamte Verschalung und Schieferbedeckung wurden erneuert. 
Die Arbeiten wurden von den Dachdeckermeistern und Brühmann und Urff
ausgeführt. Kürzlich zog die Schuljugend mit dem frisch vergoldeten alten 
Kirchturmhahn durchs Dorf und sammelte der Sitte entsprechend allerlei 
Essbares. An der Kirche würdigte Bürgermeister Schubert die gefahrvolle 
Arbeit der beteiligten Handwerker und dankte dem Gemeinderat für die 
Bewilligung der Gelder. Dachdeckermeister Heinrich Brühmann, Korbach, 
erbot den Gruß der Handwerkerschaft und gab dem Wunsche Ausdruck, dass 
der Hahn in den nächsten 100 Jahren nur Gutes prophezeien möge. Pfarrer 
Müller sprach dann über die Symbolik des Kirchturmhahns. Anschließend 
erklärte Dachdeckermeister Heinrich Brühmann jun. die rund 40 m hohe 
Kirchturmspitze und befestigte den Hahn. Ein wohl einmaliges Erlebnis für 
die Jugend des Dorfes. Die kleine Feierstunde wurde von Liedern der 
Schulkinder und der Gemeinde umrahmt.

WK 11. 08. 10. 1949
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WK 11. 10. 1949

WK 18. 10. 1949

WK 20. 10. 1949 
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WK 20. 09. 1949, Auszeichnung der Waldecker Molkereien im Jahr 1948.
WK 20. 10. 1949, Die Höringhäuser Molkerei erhielt auf der Agrarmesse 
in Frankfurt für ihren „Tilsiter Käse“ den ersten Preis.
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WK 02. 11. 1949

WK 07. 11. 1949
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WK 15. 11. 1949

WK 07. 12. 1949
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Waldecker Kurier  16. 12. 1949

WK 20. 12. 1949
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